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gierten hätten durchaus Mög-
lichkeiten, mit ihrem Votum
den zügellosen Ausbau der
Windkraft zu begrenzen. „Sie

können Anla-
gen verhin-
dern, in einer
anderen Rei-
henfolge ge-
nehmigen,
Projekte ver-
schieben oder
einschrän-
ken“, erläutert

der CDU-Politiker aus Friede-
wald.

Ministerin Priska Hinz habe
Heiderich erklärt, dass recht-
lich eine Beteiligung der Öf-
fentlichkeit erst ab 20 Windrä-
dern pro Standort möglich sei.
Solche Anlagengrößen seien

HERSFELD-ROTENBURG. Mit
einer eher ungewöhnlichen
Vorgehensweise will Helmut
Heiderich den umstrittenen
Ausbau der Windenergie in
Nordhessen begrenzen. Des-
halb hat er alle Mitglieder der
Regionalversammlung ange-
schrieben. Das ist eher unüb-
lich, gibt Heiderich zu.

Die Regionalversammlung
stellt die Verbindung zwi-
schen der kommunalen
Selbstverwaltung und der Lan-
desplanung dar. Unser Kreis
wird dort durch die Alt-Bür-
germeister Manfred Fehr,
Horst Groß, Horst Hannich
und Walter Schmidt, sowie
den grünen Kreistagsabgeord-
neten Jörg Althoff vertreten.

Heiderich meint, die Dele-

Gegenwind von Heiderich
CDU-Bundestagsabgeordneter mahnt Verantwortung der Regionalversammlung an

in Nordhessen aber nicht be-
antragt, so dass eine direkte
Beteiligung der Öffentlichkeit
in der Regel ausgeschlossen
sei, sagt Heiderich.

Andererseits würden durch
die große Anzahl von Flächen
für Windenergieanlagen man-
che Ortschaften geradezu
„umzingelt“. Die Regionalver-
sammlung solle daher dafür
sorgen, das Umweltverträg-
lichkeitsprüfungen mit Bür-
gerbeteiligung zur Vorausset-
zung aller Flächenausweisun-
gen gemacht werden.

Als weiteres Argument
führt Heiderich an, dass Hes-
sen neben Rheinland-Pfalz das
einzige Land sei, das die öf-
fentlichen Waldflächen für
Windräder freigibt. Auf diesen

landeseigenen Flächen könne
der Eigentümer selbst ent-
scheiden, ob er Windvorrang-
flächen zulassen will. „Diese
Flächen gehören insgesamt
den hessischen Bürgern“, ar-
gumentiert Heiderich.

Er fordert die Delegierten
der Regionalversammlung
deshalb auf, den Bürgerwillen,
der in vielen Gemeindeparla-
menten einstimmig zum Aus-
druck gebracht wurde, ent-
sprechend zu berücksichti-
gen. Andernfalls werde die Po-
litikverdrossenheit weiter zu-
nehmen.

„Es liegt deshalb in Ihrer
Entscheidung, die überhöhten
Ansprüche der Windradindus-
trie zu begrenzen“, schreibt
Heiderich. (kai)

Helmut
Heiderich

die Preisverleihung Eintritts-
karten nötig. Es gibt sie zum
Preis von drei Euro in der Kar-
tenzentrale und an der Tages-
kasse am Eingang der Stiftsrui-
ne. Der Erlös fließt den Festspie-
len zu. (kai)

tung), Bettina Fraschke (Hessi-
sche-Niedersächsische Allge-
meine), Thomas Kobbe (Walde-
ckische Landeszeitung / Fran-
kenberger Zeitung) und Kai A.
Struthoff (Hersfelder Zeitung).

Achtung: Erstmals sind für

In die Wertung für die Fest-
spiel-Preise kommen auch die
im Stiftspark gespielten „Som-
mernachtsträumereien“. In der
Preis-Jury sitzen Hermann Diel
(Hessischer Rundfunk), Chris-
toph Brandner (Fuldaer Zei-

BAD HERSFELD. And the win-
ner is? Am Sonntag wissen wir
mehr! Denn dann werden zum
55. Mal die Bad Hersfelder Fest-
spiel-Preise für die besten
Schauspieler in der Stiftsruine
verliehen. Die festliche und un-
terhaltsame Veranstaltung fin-
det am 21. Juni, ab 11.30 Uhr
statt. Bürgermeister Thomas
Fehling und der Vorsitzende
der Gesellschaft der Freunde
der Stiftsruine Helgo Hahn
werden als Ehrengäste Hessens
Kultur-Staatssekretär Ingmar
Jung und Europa-Staatsminis-
ter Michael Roth begrüßen.

Künstlerische Ehrengäste
sind Rainer Hauer, Hersfeld-
Preisträger des Jahres 2000,
und Hanspeter Paquor, der
Neffe des Gründungsintendan-
ten Johannes Klein. Durch das
Programm führt „Lottofee“
Franziska Reichenbacher.

Buntes Programm
Außerdem werden die Zu-

schauer einige Höhepunkte aus
den Festspiel-Stücken sehen
und hören. Gezeigt wird die
Handwerkerszene aus den
„Sommernachts-Träumereien“,
das Blechbläserseptett des Ca-
baret-Orchesters und der „Be-
senkampf“ der Quarg-Schwes-
tern aus dem „Zerbrochnen
Krug“. Für die musikalische
Umrahmung der ganzen Veran-
staltung sorgt das Saxophon-
quartett „Saxophonics“. Sie
spielen unter anderem „Ulla in
Africa“ und „Summertime“.

SpannungvorJury-Votum
Am Sonntag werden zum 55. Mal die Bad Hersfelder Festspielpreise verliehen

Mit den Quarg-Schwestern Lisa und Laura in ihren Rollen als Mägde ist nicht gut Kirschen essen: Das
merkt hier Dorfrichter Adam – gespielt von Stefan Schad. Die beiden Schauspielerinnen werden ih-
ren spektakulären Besenkampf aus dem „Zerbrochnen Krug“ bei der Festspielpreis-Verleihung zei-
gen. Foto: Klaus Lefebvre

BAD HERSFELD/WIESBA-
DEN. Auf große Ablehnung ist
die von der CDU-geführten
Landesregierung geplante Neu-
regelung des Kommunalen Fi-
nanzausgleich (KFA) bei einer
siebenstündigen Anhörung im
Haushaltsausschuss des Land-
tages gestoßen. Das berichtet
der SPD-Landtagsabgeordnete
Torsten Warnecke.

Finanzierung reicht nicht
Experten aus Kommunalpo-

litik, Wissenschaft und Ver-
bänden hätten dabei auf die ge-
plante unzureichende Finan-
zierung von Aufgaben hinge-
wiesen, die das Land Hessen
den Kommunen vorschreibt.
Den Kommunen fehle gut eine
Milliarde Euro. Warnecke kri-
tisierte, dass die Landesregie-
rung die Kommunen offenbar
zu höheren und neuen Steu-
ern, zu wachsenden Gebühren
und Abgaben zwingen wolle,
um sich selbst ihrer Verant-
wortung zu entziehen.

Auch der als Sachverständi-
ger geladene Bürgermeister
Thomas Baumann aus Lud-
wigsau schloss sich der Kritik
an. „Die Infrastruktur kann auf
Dauer nicht erhalten werden,
wenn die Kommunen im länd-
lichen Raum finanziell benach-
teiligt werden sollen“, sagte er.
Daher müsse der Berechnungs-
maßstab des Kommunalen Fi-
nanzausgleichs sich nicht aus-
schließlich an der Bevölke-
rungszahl, sondern beispiels-
weise an der Gemeindefläche,
den Straßen- oder Kanalkilo-
metern orientieren, forderte
Baumann. (red/kai)

Viel Kritik
an Plänen
des Landes
Experten skeptisch
bei Finanzausgleich

NORDHESSEN. Industrie- und
Handelskammer (IHK), die
Handwerkskammer (HWK)
und die Agentur für Arbeit
starten eine Initiative zur be-
ruflichen Eingliederung von
Studienabbrechern und -
zweiflern. Etwa 30 Prozent der
Studenten – in technischen
Studienfächern sogar bis zu 50
Prozent – bringen ihr Studium
nicht zu Ende.

Am 7. Oktober gibt es bei
der Kasseler Handwerkskam-
mer einen Aktionstag, an dem
Betroffene passgenau mit inte-
ressierten Betrieben zusam-
mengebracht werden sollen.

„Die berufliche Karriere ist
nicht dahin, wenn man das
Studium wirft“, erklärt Walter
Ruß, stellvertretender Leiter
der Weiterbildung bei der
IHK. Viele wüssten nicht, wie
durchlässig das deutsche Bil-
dungssystem sei. Gleichzeitig
hätten Studienaussteiger Po-
tenziale, die den Betrieben
nützen könnten.

Cornelia Mündel-Wirz
(HWK) hebt hervor, dass Ab-
brecher nach einer Ausbil-
dung und Zusatzqualifikatio-
nen im Handwerk einen Be-
trieb übernehmen könnten.
3200 der 16 200 Betriebe im
Kammerbezirk stünden bis
2020 vor einem Generations-
wechsel und hätten vielfach
keine Nachfolgeregelung.

Interessierte Studenten soll-
ten sich unter www.hwk-kas-
sel.de (Servicepunkt „Studien-
aussteiger“ anmelden. Die
Kammern vermitteln An-
sprechpartner in den ge-
wünschten Branchen. (jop)

Betriebe
werben um
Abbrecher
IHK und Handwerk
suchen Studienzweifler

WERRA-MEISSNER. Der
Streik bei der Deutschen Post
sorgt in der Region für massi-
ve Probleme bei der Brief- und
Paketzustellung. Betroffen
von der Protestwelle sind auch
Stadtverwaltungen und Parla-
mente: Nach Sontra und Mein-
hard musste jetzt auch Bad
Sooden-Allendorf seine Stadt-
verordnetensitzung (alle Wer-
ra-Meißner-Kreis) absagen.

Die Einladungen konnten
den Kommunalpolitikern
nicht fristgerecht zugestellt
werden, hieß es in den Rat-
häusern. (lad)

Poststreik:
Parlamente
tagen nicht

wird. Mit kurzem Radstand
kann das Fahrzeug in engen
Gassen außerdem besser ma-
növriert werden.

Die Mölo ist eine reine Fach-
messe. Sie läuft noch bis Sams-
tag. Die Tageskarte kostet 14,

entfällt der Berufskraftfahrer-
nachweis. Außerdem wird kei-
ne Maut fällig, auch das Sonn-
tagsfahrverbot gilt nicht. „Ein
Fuhrpark mit diesen Fahrzeu-
gen bietet ein enormes Rendi-
te-Potenzial“, sagte Eggers-
Produktmanager, Ulrich Wei-
he. Neukirch-Chef Klaus Over-
beck erklärte, dass die Be-
triebskosten für Lkw zu hoch
und Berufskraftfahrer schwer
zu bekommen seien. „Die Lö-
sung liegt in der Transporter-
klasse“, so der Spediteur.

Der nach Hersteller-Anga-
ben weltweit einzigartige Las-
tenträger kann aber noch
mehr. Per Knopfdruck lässt
sich vom Fahrersitz aus der
Radstand des Aufliegers um
bis zu 1,25 Meter verstellen.
Das ist keine technische Spie-
lerei, sondern sehr hilfreich
bei der gesetzlich vorgeschrie-
benen gleichmäßigen Ge-
wichtsverteilung auf alle Ach-
sen. Anderenfalls müsste die
Ladung verrückt werden, da-
mit keine Achse überlastet

KASSEL.Das Fahrzeug mit Sat-
telauflieger, das am Mittwoch
auf der Fachmesse für Möbel-
logistik und Umzugsdienst-
leister Mölo in den Kasseler
Messehallen präsentiert wur-
de, sieht aus wie ein viel zu
groß geratener Transporter:
10,5 Meter lang, 2,2 breit und
2,4 hoch. Trotz der Abmessun-
gen eines ausgewachsenen
Lkw wiegt das Leichtgewicht
mit einem Laderaum von 39
Kubikmetern nur 4,6 Tonnen
und kann 2,4 Tonnen zuladen.

Gebaut wurde der Koffer
vom Fahrzeugbauer Eggers
aus Brinkum im Landkreis
Diepholz, der es mit dem Bre-
mer Möbelspediteur Neukirch
entwickelt hat.

Das Besondere an dem Dop-
pelkabinen-Fahrzeug auf
Sprinter-Basis: Obwohl es so
viel leistet wie ein mittelgro-
ßer Lkw, kann es wegen seines
geringen Gewichts mit dem al-
ten Führerschein der Klasse 3
oder der neuen BE-Fahrerlaub-
nis geführt werden. Dadurch

Kleiner Transporter mit Lkw-Qualitäten
Neuartiges Fahrzeug mit verstellbarem Radstand auf Kasseler Messe für Möbellogistik präsentiert

die Zweitageskarte 28 und die
Dauerkarte 42 Euro. Ausge-
richtet wird sie von einem
Münchner Messe-Organisator.
(jop)

www.moelo.de
www.eggers-fahrzeugbau.com

Riesiger Transporter: Das neue Fahrzeug leistet so vielwie einmit-
telschwerer Lkw, kann aber deutlich günstiger betriebenwerden.
Es wird von HelmutWitte präsentiert. Foto: Schachtschneider

HESSISCH LICHTENAU. Der
frühere Standortübungsplatz
in Hessisch Lichtenau (Land-
kreis Werra-Meißner) wird Na-
tionales Naturerbe. Insgesamt
sollen 62 Flächen in Deutsch-
land derart umgewidmet wer-
den. Das beschloss jetzt der
Haushaltsausschuss des Deut-
schen Bundestages, teilte der
CDU-Bundestagsabgeordnete
Helmut Heiderich mit.

Die Lichtenauer Fläche ge-
hört mit einem ehemaligen
Standortübungsplatz bei Gie-
ßen zu den beiden ersten Ge-
bieten, die in Hessen als Natio-
nales Naturerbe ausgewiesen
werden.

Konkret bedeutet dies, dass
die bundeseigenen Flächen
nicht privatisiert, sondern der
Natur zurückgegeben werden.
Damit sei die 372 Hektar gro-
ße Fläche - etwa so groß wie
der Kasseler Bugasee - dauer-
haft für den Naturschutz gesi-
chert, so Heiderich. Der Bund
werde sich an der langfristi-
gen Pflege zum Erhalt der bio-
logischen Vielfalt beteiligen.
Eine Konkurrenz zwischen
Naturschutz und Wirtschaft
soll es nicht geben. „Die Ge-
biete sind einzig und allein
der Natur gewidmet und den
Menschen, die diese genießen
wollen.“

Kaserne geschlossen
Der ehemalige Standort-

übungsplatz der 2006 ge-
schlossenen Blücher-Kaserne
ist geprägt von Offenland mit
Hecken. Zudem kommen da-
rin Kleinstgewässer und
feuchte Niederungen, Laub-
waldkomplexe, großflächige
Flachland-Mähwiesen sowie
Kalkmagerrasen vor. (sff/fst)

Übungsplatz
wird nun
Naturerbe

KASSEL. Nach Angaben der
Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) folgten
etwa zehn Prozent der verbe-
amteten hessischen Lehrer
dem Streikaufruf und legten
am Dienstag die Arbeit nieder.
Sie hätten gewusst, dass dies
ein Dienstvergehen darstellt,
erklärt die GEW.

Die Lehrer hätten es aber
vorgezogen, lieber eine „de-
monstrative Form von Unge-
horsam“ zu praktizieren, als
weiter zuzusehen, wie Forde-
rungen in „den Schreddern
der Kultusbürokratie“ lande-
ten. Die GEW bedauert, dass
man mit dem Streik zum
„letzten Mittel gewerkschaftli-
cher Aktion“ schreiten muss-
te. Da das Land keine Verhand-
lungsbereitschaft zeige, hät-
ten die Teilnehmer das als un-
vermeidbar angesehen. (red)

Zehn Prozent
beim Streik der
Lehrer dabei


